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Die /llpenflnfonie von Richarö Strauß .
1. Aufführung in der Berliner Philharmonie .

Das Emvsinden und Verstehen der Natur in ihrer erhabenen
Schönheit und Wunderkrafl bricht sich eigentlich erst während des
achizehnten Jahrhunderts seine mehr und - mehr erkennbare Bahn .
Zum vereinzelien Ausdruck kommt dies Empfinden in Werken der
Malerei wie der Poesie und Musik . Der liefe Stand der Natur «
Wissenschaft ließ allerdings kaum mehr als naive religiöse Betrach -
tung aufkommen . Die Herrlichkeit der G e b i r g s w e l t an sich
den menschlichen Sinnen erstmalig im Spiegel der rhythmischen Sprache
erschlossen zu haben , bleibt das Verdienst des schweizerischen Arztes
und Dichters Albrecht von Haller in seinem „ beschreibenden
Lehrgedicht " Die Alpen .

Von dieser Schönheits - Sinfonie in Worten bis zu einer spezi «
fischen Hochgeb , rgS - Sinfonie in Tönen geht der Weg der Entwicklung
des Naiurgefühls über Haydn , Mozart , vornehmlich Beelhoven auf
unsere Zeit . In Beethovens Sonaten und Sinfonien erfahren die
Naturelemente und die menschliche Kreatur eine so gewallige als
erhebende , befreiende Wirkung im orchestralen Musikgewand .

Seine Herkunft von den Klassikern verleugnet auch Richard
Strauß nicdt . Wie anders hätte er als stärlster Musiker unseres
modernen Zeitalters Geltung empfangen ! Seine . Alpensinfonie "
offenbart seine Bedeutung nach dieser Richtung aufs neue . Nach
einer hauptsächlich musikdramatischen Schaffensperiode tritt Strauß
wieder als Sinfoniker hervor . Nicht irgend eine mythische oder historische
Gestalt wie in seinen programmischen Tondichtungen für großes
Orchester l . Don Juan " , „ Tod » nd Verklärung " , „ Macbeth " , „ Eulen -
spiegel " , „ Zarathustra " , „ Don Quixole " ) , sondern die Natur der Alpen
wurde diesmal zum „ Helden " erkoren . Man wird dabei an die
Erstlingssinfonie „ Hoch Italien " , die Strauß vor fast dreißig Jahren
geschrieben hat , denken müssen . Doch nur gegenständlich besteht
zwischen beiden Werken eine Art sehr entfernter Verwandschaft . Dort
wie hier werden die Empfindungen beim Anblick herrlicher Natur -
schönheilen als persönliches Erlebnis zum Ausdruck gebracht . Während
jedoch jene Jugcndschöpfung noch die Sinfonik der ersten Epoche und
die Programmatil der zweiten vereinigt , ist Strauß mit der Alpen -
sinfonie über alle Proqrammatik hinaus gestiegen . Diese Gipfelunq
heißt schlechtweg : Musik .

Das in kurzen Kapitelüberschriften festgelegte „ Programm " weist
den Leser bestenfalls auf den Inhalt des Werkes hin . Hernach beim
Anhören bedarf es dessen nicht mehr : so eindringlich , so plastisch
wirkt das durch wenige und einfache Motive gegliederte Werk auf
uns ein . Es bildet eine geschlossene Ganzheit in wenn man will
drei Teilen : Anstieg , Aufstieg , Abstieg zwischen Sonnenauf - und
Untergang . Nur ein Musiker wie Strauß , der als Münchner so
vertraut mit der Hochlandsnatur , als der Aelpler selbst ist , vermochte
diese in der Musikliteralur einzig dastehende Sinionie zu gestalten .
Die zwischen Schluchten und Klüften kauernde Nacht ; die Sonne ,
ioenn sie sieghaft aus Nebeln emporsteigt ; der Hochwald mit seiner
tierischen Welt , die bald rauschenden , bald kluckerndenWäsierlein . dosLeben
auf der Alm , der gefähr liche Weg über Gletscher ; die mahlenden , zuckenden
Winde und Stürme , Gewilterprach , usw . : das alles wird nicht
orchestral „geschildert " — nein , von einem Wanderer erlebt , in
tiefste Empfindungen , in tönende Sprache gebannt . An den hierbei
tätigen Musikfaktoren , ob sie nun Melodik , Harmonik , Rhythmik ,
Konlrapunktik , Dynamik und Instrumentation heißen , mag ermessen
werden , welche gewaltige Wegstrecke , rein technisch genommen , von
den Klaisikern herwärts bis heute überwunden ist . Wunderbare
Klangschönheiien in Farbcnsälligung und Fülle hat der Komponist
hier ausgegossen . Komplexe gleichzeitig erklingender Töne —
scheinbar unvereinbare Dissonanzen , fügen sich dem Ohr
bei horizontalem Hören zu harmonischen Gebilden .
Alle Ausdruckmittel sind aufgeboten : außer allen mög -
lichen Streich - und Blasinstrumenten Harfen , Orgel , Wind -
und Donnerrnaschinen , Glockenspiel , Becken , große und kleine
Trommel , Triangel , Herdengeläuie , Tamtam , Pauken , Celesla ,
Aerophon usw . Eines gewaltigen Apparates benötigt Strauß zur
Verdeutlichung seiner Empfindungswelt ! Daß jene allesamt zum
Einklang gebändigt sind , beweist wohl des Komponisten genialische
Schöpferkraft .

Der Eindruck des Werkes auf die Hörer war gewaltig . An
diesem Erfolg gebührt dem unvergleichlichen Spiel des Dresdener
Hofopernorchesters sein rühmlicher Anteil . Strauß , der sein
Werk selbst zum Siege führte , wurde unter Jubel gefeiert .

ek .

Schlachtblut unö Ernährung .
Die Verwendung des in unseren Schlachthöfen in ungeheueren

Mengen täglich abfallenden Blutes bewegt sich in recht engen
Grenzen . Ein Teil — vorwiegend Schweineblul — dient zur Wurst¬
fabrikation . das übrige aber wird trotz seines hohen Nährwertes
einfach weggeschüttet . Bei einer im Jahre 1911 in den Schlacht¬
häusern von 219 Städten vorgenommenen Umfrage : Was geschieht
mit dem geronnenen Blut ? , antworteten 12 mit „nichts " . 183 wußten
nur mitzuteilen „ kommt in den Dünger " , „ wird fortgeipült " , „ läuft
fort " , „ wird vernichtet " , „ kommt zu den Abfällen " und ähnliches .
Nur aus 24 Schlachthäusern wurde von einer teilweisen Verwendung

Die tzochzeit .
LI Von A. K u p r i n.

Es war aber auch für Sloskin unerträglich schwer , in

zahlreicher Gesellschaft dasitzen zu müssen und zu schweigen ,
bis die Aufforderung zur Tafel erging . Es ist ihm unfaßbar ,
wie man es fertig bringen kann , sich stundenlang zu unter -

halten , von allen niöglichen Dingen zu reden und mit Leichtig -
kiit tausend Gedanken zu entwickeln . Wenn Sloskin einmal

spricht , so spricht er nur von sich: davon , daß er im Avance -
nisnt stecken geblieben ist , daß er sich eine neue Uniform
inachen läßt und daß ihn seine Vorgesetzten schlecht behandeln ,
— doch auch sllche Gespräche führt Sloskin nur beim schnaps .
Fremdes Lachen erfreut ihn nicht , ärgert ihn vielmehr , weil

er immer den Verdacht hat , daß man über ihn lacht . Er be -

greift es ja schließlich selbst , daß sein ödes und verächtliches
Schweigen in Gesellschaft allen Anwesenden lästig und Pein -
lich ist , und deshalb bleibt er , als wild - schüchterner , eitler und ,
trotz der äußerlichen Derbheit , innerlich seiger Mensch , jedem
Verkehr fern , inacht keine Besuche und komnit nur mit zwei ,
drei unverheirateten Kameraden zusammen , die auch trinken .

Der gelehrte Cä — e— sar
war ein tapfrer Held ,
war ein tapfrer Held ,
doch für Wein und Weiber

ließ er all sein Geld . . .

Im Borzimmer wird die Tür zugeworfen und etwas fällt
krachend zu Boden . Ter Bursche tritt mit der Lampe ein . Er
wendet den Kopf vom Lichte und macht ein ängstliches Gesicht .

„ Was _ hast Du da umgeschmissen , Kerl ? " fragt ihn
Sloskin böse .

Der Bursche steht ängstlich stramm .

berichtet zur Herstellung von Tierfutter oder zur Fabrikation von
chemischen und medizinischen Produklen .

Nun handelt es sich um gewaltige Mengen Blut , die nutzlos
vergeudet werden , statt ihrem überaus hohen Nährwert entsprechend
im menschlichen HauShali Verwendung zu finden . In Demschland
allein sind es gegen 90 Millionen Kilogramm mit über sechzehn
Millionen Kilogramm Eiweiß . In der Zusammensetzung nähert
sich das Blut am nächsten fettarmem Fleisch und besitzt in 199 Gramm
einen Nährwerl von 76 Wärmeeinheiten , während mageres Rind -
fleisch deren 99 aufweist . Außerdem ist es reich an Fellen und Li -
poiden , Kohlehydraten , Glykogen - tierische Siärke und Zucker , sowie
an Nährsalzen . Besonders reich ist es an dem roten Blulfarbstoff ,
dem Hämoglobin , als dem weitaus besten Bluibildungsmiitel , wes -
halb man das frische Blut mil Vorliebe von Blutarmen trinke »
läßt . Dabei ist die Ausnutzung des Blutes so gut als die des
Fleisches . Stellt man den Werl an Bluteiweiß jenem des Eiweißes
im mageren Rindfleisch gleich , so ergibt sich, daß 1 Kilogramm Ei -
weiß im Rindfleisch auch in normalen , billigen Zeiten etwa 5,39 M.
kostet , für 7 Millionen Kilogramm im weggeschütteten Blut auf
37,1 Millionen Mark . Man sieht also , es handelt sich hier um eine
wirtschaftliche Frage , deren Lösung in unserer Zeil der allgemeinen
Teuerung von höchster Bedeutung für unser Volksium ist .

Weshalb hält sich aber das Volk ablehnend gegen die Ver -

Wertung des Blutes , das ja einer der appeiillichsten Stoffe ist ? Der
Grund dazu bildet zunächst Wohl der naheliegende Gedanke an
Wunden , Qualen , Siechtum und Tod , der sich beim Anblick von
frischem Blut dem naiven Beschauer aufdrängt und ihm unwillkürlich
ein leichles Gefühl von Unbehagen einflößt . �Noch viel wichtiger
aber ist der alte Volksglaube , daß im Blut die Seele des betreffenden
Wesens liege , und diese scheut man sich für sich in Anspruch zu
nehmen . So verbot eine uralte religiöse Vorschrift den Juden das
Verspeisen des Blutes , das als der Sitz der Seele Gott allein zu -
stehe . Und da das Christentum aus dem Judentum seinen Ursprung
nahm , so hat die christliche Kirche das Verbot , Blut zu essen , vom
sogenannten Apostelkonzil sApostelgeschichte 15) an übernommen ,
von den Judenchristen auf die Heidenchristen ausgedehnt und
das ganze Mittelalter hindurch , zum Teil unier Androhung schwerer
Bußen , festgehalten . Es ist dieselbe Unzweckmäyigkeit , die das Volk
davor bewahrt , das ausgezeichnet schmeckende Pferdefleisch , das den
alten Germanen das liebste Fleisch überhaupt war , immer noch zu
verschmähen . Als nämlich das Ebristemum in Deutschland ein -
geführt lourde , verboten die christlichen Priester das Essen von
Pferdefleisch als stets mit heidnischen Opfern zusammenhängend .
Da sie damit nicht durchdrangen , setzten sie schwere Strafen , ja
schließlich die Todesstrafe auf diesen Genuß und flößten mit der
Zeit den Deutschen einen solchen Widerwillen und Ekel vor dem als
unrein verschrieenen Pferdefleisch ein , daß heute noch die Tierschützer
und Volksfreunde die allergrößte Mühe haben , dem Volk diesen
Abscheu vor dem damals nur als Schreckmittel angegebenen Unrein -
sein des Pferdefleisches wegzunehmen .

Leider ist das Blut als solches viel weniger haltbar als Fleisch ,
weshalb seiner Verwendung im menschlichen Haushalt allerlei
Schwierigkeiten im Wege stehen . So verwendet man es mit Vor -
liebe als Beigabe zu Suppen , Saucen , Klößen , Frikandellen und
Puddings , neuerdings aber als Zusatz zum Brot , was weitaus das
ziveckmäßigste ist . Solches Blmbrot , das bereits in vielen deutschen
Städten erzeugt wird , findei aber vielfach wenig Anklang , da dessen
dunkle Farbe als ein Beweis schlechter Oualiiät angesehen wird .
Dann ist auch die Gewinnung von Blutspeisemehl , das daS Aus -
sehen von Kakaopulver hat , sehr zweckmäßig , indem es sehr mannig -
faltige Verwendung gestaltet . ES läßt sich mit Roggen - oder Misch -
mebl ohne Schwierigkeit zu Brot verbacken , hinteiläßt ein lange an -
hallendes SäiitgungSgefühl und schmeckt besser als gewöhnliches
Brot , weshalb cS allgemeine Verbreitung verdient .

Dr . L. R e in h a rd t.

Kleines Feuilleton .
�. �lmphichrpon " von Kleist im Theater in üer

Königgrätzer Straße .
Der Kleistsche Amphirryon — ursprünglich als bloße Uebcr -

tragung von Molisres spielerisch bunter Amphilryonkomödie geplant
— durchbricht den vorgesteckten Rahmen mit einer seltt ' am schillern -
den Gedankenmystik : einer Mystik , die unibildend ein Moment , das
beim Franzoien nur ein witzig pikanier Einiall war , in eine Art von
metaphysischer Beleuchtung rückt . Moliöre fand den Stoff in einem
dem verloren gegangenen griechischen Originale nachgebildeten Lust -
spiele des PlautuS . Gott Jupiter , dem die griechische Sage so viel
galante Abenteuer nacherzählt , stattet Alkmene , des Thebanerfürsten
Amphitryon schöner Frau , in der Gestalt des Gatten einen iiächllichenBe -
such ab . Bas Doppelgängertum des GolteS und des bitzigenKönigs . der
heimgekehrt vom Kriege , seinen Platz besetzt findet , wird das
Motiv zu einer Fülle übermütiger Situationen . Am Schlüsse
gibt der Gott sich zu erkennen und verheißt für die gestohlene
Gunst dem Ehemanne herrlichen Emgelt . Alkmene soll ihm den

Herkules den glorreichsten der Helden als göttliches Geschenk ge -
bären . Wobei der Dichter mit leisem Svoiie darauf anspielt , wie

„ Der Schemel ist umgefallen . .
„ Was hat mcm hinzuzufügen , Lümmel ? " brüllt wütenb

der Fähnrich .
„ Entschuldigen , Euer Wohlgeboren . . . Der Schemel

ist umgefallen . Euer Wohlgeboren . "
Das Gesicht des Burschen drückt tierische Angst aus und

eine gespannte Bereitschaft , Schläge zu empfangen .
Von dem Schlage zu Mittag und J >em Bluten ist seine

Nase blau augelaufen und geschwollen . Sloskin betrachtet den
Burschen mit kalten , haßerfüllten Blicken .

„ Schemel ! " knirscht er heiser , „ Flegel ! Bringe den Ssa -
mowar herein , Protoplasma ! "

Er möchte aus Langeweile dem Burschen einen Schlag
von hinten versetzen , ist aber zu faul aufzustehen . Und ohne
jede Freude summt er die schon längst überdrüssig gewordene
Melodie weiter ;

Und der neunte Pius ,
auch der zehnte Leu ,
auch der zehnte Leu . . .

Der Bursche bringt den Ssamowar . Der Fähnrich trinkt

seinen Tee solange , bis in der Teekanne nur noch ein dünnes
warmes Wässerchen übrig geblieben ist . Dann schließt er Tee
und Zucker ein und sagt zum Burschen :

„ Da ist noch etwas nachgeblieben . . . Kannst es aus -
trinken . "

Der Bursche schweigt .
„ Du ! Lümmel ! " brüllt ihn Sloskin au . „ Was hat man

zu antworten ? "

„ Danke gehorsamst . Euer Wohlgeboren, " murmelt eilig
der Soldat und hilft dem Fähnrich in den Mantel .

„ Vergessen ? Rrrindvieh ! Ich will Dich lehren ! Hebe
den Handschuh auf , Kanaillel "

Seinem Range nach gebührt ihm nur die Anrede : Herr
Fähnrich — doch er befahl dem Burschen ein für allemal , ihn

leicht es hochgeborenen Herren gemacht sei , aus ihren schlimmen
Slreicken mit Anstand sich heraus zu wickeln .

Kleist hat den Umriß der Handlung und in den meisten

Szenen auck das Detail übernommen . Aber die Eifersucht deö

Molisreicheu Jupiter , dessen Eitelkeit es übel empfinde : , daß er

AlkmeneS Liebe nur durch Täuschung erworben , verwandelt sich bei

ihm auS dem Kleinmenschlich - Parodistischen in die tragische Sehn -
sucht eines Goites , der sich inmitten der lebendigen von ihm er -

schaffenen Kreaturen sich in seiner Größe einsam fühlt .
Er liebt die Menschen und begehrt nach ihrer Liebe .

Es quält ihn , daß selbst die Blüte schönster Menschlichkeit ,

Alkmene , einzig Menschliches , ihr selber Gleiches� lieben kann .

Zwischen den farbigen Heilerkeiten erschließen sich aus einmal grub -
lerische Perspektiven aus die nnausroilbaren Schranken menschlicher

Natur , die auch ihre Götter schließlich nur als Menschen sieht , in

allem , was sie liebt , den Kreis des Menschlichen nicht über -

schreiten kann .
Die Größe der Aufführung lag darin , daß jene dunkle Kleistsche

Mystik , die den Leser des Stückes jalt und fremd berührt , im Spiele
K a i ß l e r s und Helene F e h d m e r s tiefwarmen Stimmungs «

glänz erhielt . Es war in seiner Hallung . seiner Rede , dem strah -
' lenden, sehnsüchilgen Lächeln , mit dem er in ihr Auge blickte , etwas

über das Maß der irdischen Gewöhnlichkeit weit Hinrnisweisendek ,
daS die Phantasie für des Dichters schwärmerische Auffassung emp -
fänglich machte . Die glockenhelle , in reiner unschuldiger Hingabe er -

llingende Glimme der Fehdmerscken Alkmene gab solchem Schwünge
einen wundervollen Widerklang . Sehr gut war auch Herrn
HartauS jähzorniger Polterer Amphitrhou und HerzfeldS
durchtriebener Sklave Sofias . _

dt .

DeutManö , öer Hort altitalienischer Musik .
Giovanni Tobaldini , der auch über Italiens Grenzen hinaus

bekannte Direktor der „ Capella di Loreto " wendet sich im „ Meffaggerro "
gegen das von keiner Kunsteinsichl getrübte kulturfeindliche Gebaren
der chauvinistischen Lörmbolde , die unter dem Deckmantel der
nationalen Würde init übel angebrachtem Pathos gegen die deutsche
Musik wüten , ohne eine Ahnung davon zu haben , was Deutschland
für die italienische Kunst und die italienische Musik im be -
sonderen getan bat . „ Soll man wirklich " , so fragt der fach -
kundige iialienische Musiker , „ auf die reine Freude und das

geistige Vergnügen , und sei es auch nur� für kurze Zeit ,
verzichten , das die Vorführung der Meisterwerke deutscher
Kunst in dem Hörer auslöst ? Ja , weshalb denn ? Etwa um uns
den Beifall der Böolier , der Banausen und noch schlimmerer Ge -
nossen zu sichern ? Nein , ich balle zu denen , die sich nie und um
leinen Preis bereitfinden werden , sich ihrer Würde und

_ Selbst¬
achtung soweit zu eniäußern . Von den Leuten , die den so stürmisch
geforderten Kunstrepressalien das Wort reden , ist ohne weiteres an -

zunehmen , daß sie selbst nicht das geringste dazu getan
haben , um den Italienern die Kenntnis des wahren
Italien iiäherzubringen . Nur so konnte es geschehen , daß
unser göttlicher Palestrina , nach dem er jahrhundertelang
vergessen war , für die Welt just durch die Deutschen wieder eiildeckl
werden konnte . Man sehe sich nur die 33 Bände seiner in Leipzig
erschienenen Gesamtwerke an und höre einmal die herrlichen Auf -
führungen seiner Werke , die seit 49 Jahren jeden Sonntag im

Regensburger Dom zu Gehör gebracht wurden ! Den Deutschen
ist es ferner zu danken , daß wir den herrlichen Girolamo

Frescobaldi , den als Virtuosen und Orgelkomponisten weit -
berühmten , im sechzehnten Jahrhundert lebenden Organisten
der PelerSkirche tu �Rom , überhaupt kemteti und schätzen
gelernt haben . Daß weiterhin unfers Opernkompoiiisten deS
16. und 17. Jahrhunderts , von Montevcrdi ailgefangen bis zu Per -
golesi , lebendig geblieben sind , ist das Verdienst der Deutschen , bei
denen ihre Werke stets iw besserer Hut gehalten worden sind als bei
uns . WaS taten wir denn , uin die musikalische Seele der Nation ,
die dein Vaierlande so große Meister gegeben hat , zu behüten und

zu kräsligen ? Was taten wir . um zu verhüten , daß diese
Volksseele nicht entartete ? Verdis Bemerkung an Hans von
Bülow : „ Sie hat sich zum Bastard erniedrigt und droht ,

zu verkommen " , hat uns durchaus nicht zur Ruhe und Em -

kehr bekehrt . Dafür haben wir den österreichischen Operetten
um so freudiger eine Heimstätte bereitet und uns an deren
Trivialitäten ergötzt . Mau denke nur an die jubelnde Aufnahme ,
die vor noch nicht langer Zelt Franz Lehar , der Schöpfer der

„ Lustigen Witwe " , in Rom gefunden hat ! Nein , ich bin dafür , daß
sich der Boykott , mil dem man die deutsche Musik verfolgt , zu Nutz
und Frommen der Reinheit der Kunst ausschließlich , dafür aber um
so emschiedener gegen jede künstlerische Banalität wettden möge ,
gleichviel aus welchem Lande sie kommt ; ja auch dann , wenn sie
aus Italien selbst stammt . " _ _ _ _

Notizen .
— Musikchronik . Am Sonntagabend findet im Blüthitcr -

saale der erste diesjährige Wagner - Abend des Blülhiier -
orchesters statt , zu dem Cornelis Bronsgeest seine Mitwirkung zu -
gesagt hat . Dirigent : Paul Scheinpflug . — Das zweite Sonntags -
konzert im Charlottenburger Schiller - Tbeater findet am 31. Okiober ,
mittags 12 Uhr . statt . DaS Programm bringt an Kammermusik -
werken Beelhovens Cello - Sonate op . 69 in B- dur und Mozarts
Klavierquarteit in Gl- rnoll .

„ Euer Wohlgeboren " anzureden . In dieser Sclbsterhebimg
findet Sloskin einen gewissen geheimen Reiz .

III .

Er tritt auf die Straße . Der volle , glänzende Mond be -

leuchtet das Städtchen . Hinter dunklen Zäunen bellen die

Hunde . Irgendwo , weit in der Ferne , erstirbt ein Schellen -
geläute . Auf der Eisenbahnbrücke steht ein Wachtposten .

„ Was fängt mau nur an ? " überlegt Sloskin . Er er¬
innert sich, daß vor drei Jahren der betrunkene Leutnant
Tiktin zu Fuß bis zu der Grenzsäule vordrang , auf deren
einer Seite „ Rußland " und auf der anderen „Oesterreich "
geschrieben steht , und daß er , trotz aller Proteste der Wache ,
die deutsche Inschrift mit Kreide durchstrichen und darüber
das Wort „ Rossia " hingeschrieben harre .

„ Das war ein Kerl ! " denkt Sloskin lächelnd . „ Mit einem

Federstrich so ein ganzes Reick zu erobern ! Zwanzig Tage
Hauptwache gab es dafür . Ein flotter Kerll Selbst der
Brigade - General hat gelacht . . . "

Oder , wie wäre es , wenn er zu seiner Kompagnie ginge ,
„ Habt ji cht I " kommandierte und folgende Rede hielte :

„ Soldaten ! Euren Fähnrich haben Juden beleidigt . Jene
Juden , die Christus kreuzigten und zu Ostern das Blut christ -
licher Knaben trinken ! Wollt Ihr , russische ' Soldaten , eine
solche Beschimpfung der Offiziersuniform dulden ? Mir nach !
Kein Haus bleibe heil in diesem verdammten Judennest l "

„ Fein wäre das ! " denkt Sloskin und seufzt mit tiefem
Bedauern .

Er biegt in die Hauptstraße ein . Eine dichte schwarze
Menge wälzt sich ihm mit lautem Lachen und fröhlichen Zu -
rufen entgegen .

„ Verdammtes Judenpack I " denkt haßerfüllt der Fähnrich .

( Forts , folgt . )



Nach wie vor Virö

aus guten Mfkoffeu hergeMt .

�ramaÄÄÄÄft - ®4r [ ia

Gelegenheitskauf
Für nur 20 Marl
portofrei gegen Nachnahme .

100 Kerzen
Seifenhaus , Lü

ca. 210 nun lang
ca. 15 » biil

übeck . Brockcstrafte 22 . *

Kemaltungsstelle Kerliu N 54, Linitustr . 83 - 85 .
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der

Tagesordnung :
Kollegen Wilhelm - Sentschel über -
Wahl eines Branchen Vertreters .

1. Vortrag de »
gerichtliche ««' . 2.
angelegen beiten .

Da » Erscheinen aller Kollegen ist unbedingte Pflicht .
Die Ortaverwaltaiiff .

r
und anderer gewerblicher Arbeiter

( kleinerer Versloherungevereln auf Gegeneeitlgkelt )

in Hamburg .
Sonntag , den ZI . Oktober 1913 , vorm . 10 Uhr :

JKitglieder - Versammlungen
der firllichen Verwaltungsstellens

Berlin A im Lokal von WSKIiaeii , Skaliher Str . 22 .

Berlin B im Gewcrkachaftahaaae , Wngelufer 15 , Saal III .

Berlin D im Restaurant von Goobcl , Putlihftr . 10 .

Berlin £ bei Erdmann , Schönwald er Str . S5 .

Berlin F bei Herrn BUttnep ( früher Obljplo ) , Schwedter Str . 23 *

Berlin 6 in naana Fortunaattlen , StrauSberger Str . 3 .

Berlin H bei Herrn Sieldhardt , Görliver St » . 58 .

Berlin J im Restaurant von Batb , Warschauer Str . 01 .

Bcrlin - Lichtcnberg im Lokal von StObep , Jüngste . 5 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 2. und 3. Quartal ISIS .
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Außerdem in Berlin F : Wahl eine » zweiten Kassierer ».

„ Berlin v : Vortrag de » Kewerkschaftsbeamt «, X. Xlingler
über „ Die Versorgung der Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebenen . "

NM » Mitgliedsbuch legitimiert . " MU

Wir ersuchen um zahlreiches und pünktliches Erscheinen .
1S4/Z Die Dptavepwaltaiixea .

Hark

Achtung ! Achtung !
Sonntag , den ZI . Oktober . 1913 , vormittags 19 Uhr ,

im Gewerkschaftshanse , Engelufer 15 :

Branchen - Versammlung

Maschinenschloffer .
Tagesordnung :

1. Vortrag . Referent : Kollege Adolf Cohen . 2. Diskussion .
3. Branchenangelegenheiten .

Da » Erscheinen aller Kollegen ist unbedingte Pflicht .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . " MM

Sonntag , den 31 . Oktober 1913 , vormittags 10 Uhr :

verlammlung der Kenelkbmiede
bei Schräder , Alte Schönhauser Straße 23/24 .

» Gewerbe ,
3. Branchen ,

121/10

Bontag , den 1. Xovember 1015 ,
im Gewerkschaftsbans , Saal 1

abenda 81/ , Ehr ,

, Engclnfcr 15 :

Kranchen - Uersammwng
Kistenmacher !

Tagesordnung :
1. Bericht über die Berhandlungen mit den Unternehmern

wegen der Teuerungszulagen . 2. Branchenangelegenheiten .

xg/12 Die Dptavepn ' altnng .

Berlin SO . 16 ,

• Bngel - Ufcr 5 .
Tabak - Großhandlnng und Tabaktabrik .

DM - Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " MD

Vorteilliaf teste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . *

Größte Auswahl gelagerter iBlgappen in allen Preislagen .

Sämtliche be - 7 t C( S V 6 1 1 C tl
zu Oplglnalpreisen .

H . & P . Uder ,

��Serani�worMcher Äeöäkteur: Nkred' Sielevv? AenMn . " � de ? chrferatentetl verantw ? : Tb . Gleite . Berlin . Druck u - Verlag : Lorwari , Buchdruckere , u. VerlagZanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
Amt » pi . . 8014 .

wöchentliche Teilzahlung
liefere elegante

Heppen '

Moden
terdg and nach Mas * . ]

{ Garantie für tadellosen Sitz.

Jonas

Kurzberg
Oranienstr . 160 1

zwischen Moritz- u. Oranienplatz .

I Bitte genau auf Strasse 1
u. Hausnummer zu achten |

=R«bleir ?T"§to1Pr =i ' ", ""N
/ «Äfirtig * davon Anzug od. PMlOtOt
nach Mass , schick, dinier h. Zutaten
von 25 Mtrlc an. Moritz Lmbund , j

� yVoosPromenade 8, II. CStadtb. B6rs. )

m Ziehung 9. und 10. November h

flp| r[-Lotterie
� * * * nr Wlederheretellueg

der St . Lorenzkirche In NUrnherg
125000 Loee. 4866 Geldgewinne = M.

125000
i 50000
120000
110000

Ber ohne Abzug .

Ürttffjtr Willn « 3 M.
la alle» Lenerlegescbltlca aad darcl

Lnd . Mäller &C! i
Berlin W. , * ffÄ '

mm Telegr . - Adr. GIDckanitlter , mm

Verkäufe .

Halbumsoust k Pelzgarniiureii . extra -
billrge erstllassige SkunkSstolas , Fuchs -
stolas,Opofsumskunkie,FuchSgarntturen
Slunlsmuffen , Riefenauswahl spott -
billige Peizneuheiten . Herrenanzüge ,
Herrenulsler , Herrenhosen , Winter »
Paletots , �Burschenanzüge , Bauch -
anzüge . Spottbilliger Bettenverkaus ,
Waschevcrkaus , Gardinenverlauf ,
Teppichverkauf , Uhrenoerkaus , Gold -
fachen . EroßberiinS allerbilligste
Einkaufsguelle : PfandleihhauS , Her -
mannplatz 6. •

Svorf�Mgie clcganft Herrenanzüge
Paletots und Ulster aus seinsten Maß -
stoffen rb — 60 Mark . Hosen 6 —18 M.
Versandhaus Eermaiiia ,
Linden 21.

Unter den
SK'

�VstMife mu ueiiiem Fehler , lehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp ,
decken, Tischdecken , Diwandeckcn , sehr
billig . Porioärtslcler 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brümi , Hackescher
Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) . Sonntags
geöffnet .

_ _ _

JffWh�fhomne , Oranienstr . 44
spottbiNg sarbjebierbafte Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtslejern 5 Prozent
Extrarabat ! . _ _ _ K10 *

MonatS - Garderobe I Getragene
e für Herren : Smoking , Frack -
tchrock - Anzüge ( auch zum Ber -

leihen ) , WinterpatetotS und Ulster
sowie von Kavalieren getragene , fast
neue Sachen ( aus Seide ) , für jede
Figur passend , in größter Auswahl
zu unübertrosscii billigen Preisen .
Eine Treppe , deshalb billiger wie im
Laden . Hirsch Kieserbaum , Wassertor -
straße 12/13 I. Sö/3 -

Piatinaabflillö, ( ? t . UZSMLckhii .
gebisfe bis 60, —, Kupfer , Messing
Nickel, Blei , Zint , Stanniol -
Papier bis 3,50 , Gcschirrzinn bis
3,20 , Aluminium , Quecksilber bis
5, — , Kold , Silber , böchstzahlend .
Metallkontor Hollman » straße 30
und Kottbuserstraße 1 ( Kottbusertor )
Moritzplatz 12858 .

Fah ' rradgcsuch . Weberstraße 427 »

Glühftrumpfasche laust Blümei ' .
Auguststraße 69. 252/17 -

vnternckt .

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel für Anfänger werden gesucht ;
ebenso für Konvcriationszirkel . Preis
monatlich 4 Mark ( 2 Stunden
wöchentlich ) . Prioatstunden billig .
<S>. Swienw , Thartollenburg . Stull -
garterplatz 9, Gartenhaus IV. K-

Versckiectenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 16. •

Vermietungen .
Zimmer .

Kleines möbliertes Zimmer . 10.
Brandenburgstratze 23, Saß . 2729b
�VörSc ' rßTmtitÄ , flklkveb, Dame ,
Herr , sofort billigst. Prinzen -
straße 107 I . 27z0b

�rdeitsmarkl .

Ltelleosoxedote .
Fräser , der auch raspeln kamt ,

sofort gesucht . Stocksabrik Hermann
Pfohl , Eberswalde , Kaiser Friedrich -
straße 43. 2736b

~4 >auSt ! « inigung vergibt Mcher -
straße 5. 91/19

ÄMMVP > 0Utv .
Zirka 3» geübte Gesellen werden

ewgestellt . Arbeitsdauer 6 —8 Wochen
C. Bendnhn , Zimmermcister .

Schwerin I. M. *

Zimmerleute
bei hohem Lohn werden sofort ein -
gestellt . 2733b »

Melden b. Polier Bruckerl , Lichten -
berg , Frankfurter Allee 132 —133 .

plirtkillUlllllllNillllllll
sucht wegen Einziehung ihre ? Buch -
Händlers zu sofort tüchtige , eventuell
weibliche Aushilfskraft . 286/7

Offerten mit Angebe der GebaltS -
anspräche an B . Riekc A Co . ,
« raunschwctg . Schloßslraße 8, er-
beten .

Iii mriÄrlter
für den Gleisbau zum so -

fortigen Eintritt gesucht .
Meldungen werltäglich von 8 Uhr

vormittegs bis 5 Uhr nachmittags
aus den Legerplätzen der Bahn -
mcistereien : Berliner Straße 73 in
Berün - Pankow . Prenzlauer Allee 100,
Möllendorsstraße 21/22 in Berlin -

Lichtenberg . Tegeler Weg Nr. 9.
Bestermer | traße und Wartburgstr . 46
in Berlin - Schöneberg , Huttenstraße
( Straßenbahnhos ) , Spendaucr Straße
( Straßenbahnhost w Ehariottenburg
und Manteusfelstr . 83.

�sollö ööslinks 8trgIZöndg! in .

Zwickerinnen und

Wenderinnen sucht
Schuhfabrik Ooederlein u. W. Oulberg

G. m, h. H.
Prenzlauer Mee 36.

löfrkifupadjftÄÄt
Speck , Lünowstrasie 2. 91/18

Zwicker u. Chcvrcau
91/10

aus Lack
verlangt

kteue XSnIgstr . 65 S6
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